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Untersuchungen über die Parasiten der Fritfliege.
Von E. E i g g e r t.

(Aus der Zweigstelle Kiel der Biologischen Beiehsanstalt
für Land- und Forstwirtschaft.)

(Mit 4 Toxtfiguren.)
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D. Literaturverzeichnis. S. 22—23.

A. Vorbemerkung.
Die Parasiten der Fritfliege hat man, soweit epidemiologische Ge-

sichtspunkte in Frage kommen, lange vernachlässigt. Man. beschränkte
sich auf Registrieren des bei Aufzucht von Fritbrut anfallenden Schraa-
rotzennaterials. Allgemeineren Gesichtspunkten wurde nur in einigen
neueren Arbeiten, so von S c h ä n d e r und M e y e r in Deutschland, von
Im ms und G-oodey in England, bei Auswertung derartigen Materials
Bechnung getragen. Es handelt sich dabei vor allem um die Frage, ob
und wieweit die Parasiten den Massenwechsel der Riege beeinflussen.
In dieser Richtung suchte auch ich dem Problem unter Nutzung eigenen
Materials Interesse abzugewinnen1).

x) Herrn Prof. Dr. B l n n c k danke ich ergebenst für die rege Unter-
stützung bei der Ausführung der Arbeit. Ferner möchte ich den Herren Prof.

Arb. phys. angew. Ent. 2, 1. 1
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B. Die beobachteten Parasiten,
I. Nematoden (Tylenchinema oscinellae Goodey).

1. Biologie.

Die erste Meldung über Vorkommen von Nematoden in der Leibes-
höhle von Fritfliegen stammt von J u n g n e r (1904, p. 334). Er hielt
die gefundenen Organismen für Stockälchen (Tylenclms dipsaci)1), ein
Irrtum, der später von F ina l e r . (1924, p. 24) aufgeklärt wurde. 1929
untersuchte Goodey den von ihm Tylenchinema oscinellae benannten
Parasiten eingehender und vervollständigte später seine Studien soweit,
daß wir heute über die Biologie verhältnismäßig gut unterrichtet sind.

Nach Goodey erlangen die Nematoden freilebend an der Pflanze
ihre Geschlechtsreife. Sie messen während dieser Zeit 0,015—0,02 mm
im Durchmesser und 0,5—0,6 mm in der Länge. Nach der Copula gehen
die Männchen zugrunde; die Weibchen hingegen versuchen in Fritfliegen-
larven einzuwandern. Goodey vermutet, daß sie mittels des Mund-
stachels die Larvenhaut durchbohren oder durch Ausscheidungen gewisser
Drüsen die Cuticula auflösen. Eindringen per os wird für unwahrscheinlich
erklärt.

In der Leibeshb'hle des Insektes leben die Würmer auf Kosten des
Wirts, nehmen während der Metamorphose der Fliege wurstförmige Ge-
stalt an und messen dann 1,6 mm in der Länge und 0,13 mm im Durch-
messer. Die Geschlechtsorgane haben sich inzwischen voll entwickelt.
Der Uterus enthält zahlreiche reife Eier. In. ihm schlüpfen einige Zeit
später die ersten Larven, die sich zweimal häuten und dann in die frei-
lebende Form übergehen. Inzwischen hat der Wirt die Entwicklung zum
Vollkerf vollendet. Seine Parasiten dringen dann, da sie die Darm-
wandungen und die Ausführgänge des Geschlechtsapparates augenscheinlich
nicht zu durchbohren vermögen, in den Kropf der Fliege ein. Von dort
steigen sie bis zum Oesophagus hinauf und gleiten schließlich im Darm-

f a h r i n g e r (Wien), Dr. J e r r i e r e (London), Dr. H e d i o k e (Berlin), Dr.
1 m m s (London) und Dr. M a s i (Genova) für die Determination von parasi-
tären Hymenopteren und -Herrn Dr. Graf V i t z t h u m (Berlin) für die Be-
stimmung von Milben meinen aufrichtigen Dank sagen. Auch Herrn Dr.
G o f f a r t möchte ich für freundlichst erteilte Batschläge und die Bestimmung
von Nematoden meinen Dank aussprechen.

Bei meinen Untersuchungen habe ich nur die tierischen Parasiten der
ÜTritfliege näher berücksichtigt. Mir gelegentlich aufgestoßene pilzliche Schma-
rotzer blieben außer Betracht. Es sei aber hier vermerkt, daß es sich dabei
zum mindesten teilweise um Empusa muscae, die ja für Dipteren ziemlich
omnivor ist, gehandelt hat. Das Material wurde duroh Herrn Prof. Dr. Lakon ,
Hohenheim bestimmt, dem ich auch an dieser Stelle meinen verbindlichsten
Dank sage.

') TylencJms dipsaci Kühn = Tylenchus devastatrix Kühn.
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traktus bis zum Eektum hinab. Hier sammela sie sich und warten, bis
sie von der Fliege an die Brutptianze abgesetzt werden. Das geschieht
in der Weise, daß die von den Würmern "befallenen Fliegen sich ähnlich
wie die gesunden an Keimlinge und Frnchtstände begeben, aber anstatt
ihrer Eier Nematoden absetzen. An der Pflanze reifen die "Würmer unter
zwei weiteren Häutungen ohne Nahrungsaufnahme innerhalb 1—2 Tagen
zu de» adulten Formen heran.

Die Zahl der Nematoden je Fliege variiert stark. Tab. 1 berichtet
über das Ergebnis von Stichproben, die ich im Jahre 1931 durchführte.
Sie besagt, daß über die Hälfte der parasitierten Kerfe nur ein Nema-
todenweibchen und daß 88,9 "/0 des gesamten Materials bis höchstens 2
enthielten. Mehr als 4 Würmer wurden äußerst selten gefunden. Die
Höchstzahl war 7.

Tabelle 1. Zahl der Individuen von Tylenchinema oscinellae
je F r i t f l i ege .

Nematoden

Fliegen 29
ins-

gesamt

1 Stück

6B

92

155

2 Stück

27

35

62

3 Stück

10

5

15

4 Stück

6

3

•9

5 Stück

1

2

6 Stück

0

0

0

7 Ktüok

0

1

1

2. Einfluß auf den Organismus des Wirts.
Durch Nematodenbefall hervorgerufene Veränderungen im äxißeren

Charakter des Wirts, die das Erkennen kranker Fliegen ermöglichen
würden, waren nicht festzustellen. Auch Lebensdauer und Begattung
werden zum mindesten bei den Weibchen nur wenig beeinträchtigt. Die
Gonaden aber sind bei beiden Geschlechtern in der Eegel vollkommen
degeneriert. Beim Männchen zeigen auch die Anhangsdrüsen häufig Verfalls-
erscheinungen. Vagina, Ovidukt und „Spermathecae" (Goodey 1930,
p. 332) des Weibchens erleiden keine sichtbaren Schädigungen. Es kommt
aber auch vor, daß die Geschlechtsorgane des Wirts keine anormale Aus-
bildung zeigen, obwohl Nematoden im Abdomen vorhanden sind. In solchen
Fällen, die verhältnismäßig häufig bei Infektion mit mehreren Würmern
beobachtet wurden, befanden sich aber die inneren Organe des Parasiten
im unentwickelten Zustand. So fanden sich in einem von Goodey unter-
suchten Material unter 610 parasitierten Fliegen 17 mit normal aus-
gebildeten Geschlechtsorganen und degenerierten Nematoden. In 11 Fällen
waren die Nematoden auch dann unentwickelt geblieben, wenn jeweils
nur 1 Wurm im Wirt schmarotzte. Auch bei meinem Material wurden
unter 244 parasitierten Fliegen, die ich im Jahre 1931 präparierte, im
September drei gefunden, bei denen die Nematoden verkümmert waren

1*
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und. die Ovarien des Wirts Eibildung erkennen ließen. Die Zahl der
Parasiten je Wirt betrug 1, 2 und 3.

Über die Ursache der Gonadendegeneration beim Wirt äußert Goodey
(1930, p. 333) folgende Vermutung: „It may be suggested that it is
due to tlie action of some substance secreted or excreted by the worm
into the body-oavity of the fly". Es mag m. E. aber hinzukommen, daß
die Gonaden der Fritfliege durch Stoffentzug geschädigt werden und in-
folgedessen degenerieren. Die zur Weiterentwicklung der Fortpflanzungs-
organe vorgesehenen Nährstoffe werden vielleicht von den Nematoden
aufgenommen und den Gonaden entzogen.

Für die oben registrierte Erscheinung, daß umgekehrt der Parasit
als Kümmerform und die Ovarien des Wirts im gesunden Zustand auf-
treten, fehlt dagegen noch die Deutung. Goodey vermutet zwischen
Wirt und Parasit einen Kampf, der von beiden Seiten mit Hilfe sekre-
torischer oder exkretorischer Stoffe ausgefochteu wird, und bei dem zu-
weilen der Parasit unterliegt. Die Auffassung mag richtig sein. Unver-
ständlich bleibt aber, warum der Wirt gerade dann, wenn mehrere Nema-
toden ihn befallen, verhältnismäßig häufig als Sieger aus dem Wettstreit
hervorgeht. Dieser Befund deutet m. E. vielmehr darauf hin, daß die
Schmarotzer sich gegenseitig ausgeschaltet haben, wie wir es ja auch
von anderen Tieren kennen. Die Fälle, in denen ein und zwar nur ein
verkümmerter Wurm in der Fliege gefunden wurde, müßten freilich dann
eine andere Ursache haben. Möglicherweise beruhen sie einfach auf Schädi-
gungen der Parasiten, welche diese schon vor dem Eindringen in den
Wirt davongetragen haben.

3. Wirtschaftliche Bedeutung.
Einige epidemiologische Schlüsse können aus den Studien von Goodey

gezogen werden. Der Verfasser ließ sich zur Feststellung der geographischen
Verbreitung im Jahre 1930 aus mehreren Ländern Fritfliegen senden.
Dabei zeigte sich, daß das eingesandte Material allgemein recht gering
befallen war. So waren von 1157 Fliegen, die aus 5 verschiedenen
Landesteilen Rußlands stammten, nur 14 parasitiert. Das von uns im
Juli 1930 Herrn Goodey tibersandte Material war nur zu 0,7 °/0 be-
fallen. In England untersuchte der Verfasser über 2 Jahre Fliegen aus
allen 3 Generationen. Auch dort wurde nur geringe Parasitierung registriert.
Am stärksten war die erste Fliegengeneration heimgesucht. 1929 und
1930 erreichte die Befallkurve in den Monaten Juni und Juli mit ca. 15 °/0

ihr Maximum, um im August und September auf 2—5 °/0 zurückzufallen.
Weitaus höheren Parasitierungsgrad zeigte ein aus Dänemark stammendes
Material. Goodey erhielt von dort aus dem Jahre 1913 stammende
Fliegen, die zu 38,9 °/0 von Nematoden bewohnt waren.
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Meine Untersuchungen zielten unmittelbar darauf ab, den Wert der
Nematoden als Begrenzungsfaktor für den Massenwechsol der Fritfliege
zu messen. Nach Möglichkeit wurden daher Fliegen in wöchentlichen
Abständen präpariert. Die Ergebnisse wurden, da eine scharfe Trennung
der Fliegen nach Generationen nicht möglich war, nach Monaten geordnet
in Tab. 2 zusammengestellt.

T a b e l l e 2.
B e l a l l der F r i t f l i e g e durch Tylenchinema oscinellae.

Jahr Monat
Zahl der präparierten

Fliegen

de? I 99

Zahl der von Tyl. ose,
befallenen Fliegen

dd 99
Befall in %

1930

M a i

Juli
August
September
Oktober

1931

Summe

Mai
Juni
Juli
August
September
Oktober

Summe

62
56

1S5
68

6

327

54
150
119
70
46

9

448

38
144
265
207

9

663

80
290
181
117
112

23

803

0
2
1
5
0

8

0
4
4
4

18
0

30

0
0
3
7
1

11

2
14
7
7

41
8

79

0
1
1

4,3
6,6

1,9

1,5

4,1
8,6
6,9

37,3
25,0

8,7

Im Jahre 1930 wurde während der ganzen Vegetationsperiode nur
selten Befall beobachtet. Von 990 präparierten Fliegen waren nur 19
(1,9 °/o) parasitiert. Diese Befunde stimmen zu den Beobachtungen von
Goodey.

Auch 1931 war der Befall zunächst, nämlich bis einschließlich
August, gering; er lag nie höher als 5,8%. Im September nahmen die
Parasiten dann plötzlich erheblich zu (s. Tab. 2). Es wurden 37,3 °/o
und damit fast der gleiche Prozentsatz erreicht, den Goodey beim
dänischen Material fand. Bei den stärker parasitierten Fliegen handelte
es sich ausschließlich um Stücke der 2. Generation.

In meinem Material nahm also der Befall in beiden Jahren gegen
Ende der Vegetationsperiode zu. In England erreichte er dagegen im
Juni und Juli den Höhepunkt.

Der Einfluß der Nematoden auf den Massenwechsel der Fritfliege
ist nach diesen Befunden nicht bedeutend, wenngleich Tylenchinema
oscinellae in einzelnen Jahren als biologischer Begrenznngsfaktor nicht
gerade belanglos zu sein braucht. Goodey bewertet den hohen Befall
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der ans Dänemark erhaltenen Fliegen wie folgt: „Tylenchinema was
exercising a considerable measure of biological control over its host"
(1931, p. 172). Ein abschließendes Urteil wird man noch zurückstellen
müssen.

Zur biologischen Bekämpfung der Fritfliege kommen die Neraatoden
kaum in Frage. Wir kennen noch, keinen Fall, daß einer Insekten-
kalamität fühlbar dnrcli Nematoden Abbruch getan wäre. B o d e n h e i m e r
(1923, p. 321) meint, daß Würmer überhaupt als natürlicher Begrenzungs-
faktor bei schädlichen Insekten keine große Rolle spielen.

II. Milben (Microtrombidium demeijerei Oudemans).
1. Biologie.

In der zweiten Julüiälfte 1931 beobachtete icli auf dem Versuchs-
felde der Zweigstelle mehrere Fritfliegen mit purpurroten Milbenlarven
auf dem Abdomen. Die Tiere wurden Herrn Graf V i t z t l i u m eingesandt
nnd von ihm als Microtrombidium demeijerei (Oudemans 1909) *) be-
stimmt.

Über die Lebensweise der Milbe und ihrer Larven ist nur wenisf
bekannt. Auf meine Anfrage schrieb mir Herr Graf V i t z t h u m : „Ur-
sprünglich sind die Tiere sehr klein und ständen unter der Grenze der
Sichtbarkeit für das unbewaffnete Auge, wenn sie nicht leuchtend rot wären.
Der Rumpf erscheint dann ziemlich dicht behaart, nnd die Längen der

*) Über die Synonymik der an der Fritüiege parasitierenden Milben schrieb
mir Herr Graf V i t z t h u m in einem Brief vom 25. 8. 82 folgendes :

a) 1909 benannte Oudemans die damals neu entdeckte Larve in den
holländischen Entomologischen Berichten, Bd. 3, S. 19 und 22, in Verbindung
mit einer ganz kurzen Beschreibung Thrombidium demeijerei.

b) 1912 beschrieb Oudemans die Larve ausführlicher, Zoologische Jahr-
bücher, Supplementband 14, S. 113—116, unter dem. gleichen Namen Throm-
bidium demeijerei, betonte aber, daß der Genusname nur als provisorisch zu
betrachten sei, bis durch das Bekanntwerden der Adulti erwiesen sei, ob diese
lind mehrere ahnliche Larven tatsächlich in die Gattung Thrombidium, Fabricius
1775 gehörten oder nicht.

o) 1912 beschrieb Ber lese in der Eedia, Bd. 8, S. 149—151, eine adulte
3?orm unter dem Namen Microtrombidium albofasciatum, zu der er die ent-
sprechende Larvanform noch nicht kannte.

d) 1928 gab Oudemans den von ihm 1912 als „ Thrombidium" beschriebenen
Larven den Gattungsnamen JSnemothrombium, weil die Zucht einer von diesen
Larven ihre Zugehörigkeit zu der Gattung Enemothrombium Berlese 1910 er-
geben hatte (Entomologische Berichte, Bd. 7,,S. 346—347).

e) 1932 ergibt der Zuchtversuch der Biologischen Eeiohsanstalt,, daß Throm-
bidium demeijerei Oudemans 1909 die Larve von Microtrombidium aibofasciatum
Berlese 1912 ist. Daher ist der falsche G-enusname Thrombidium durch den
richtigen Genusnamen Microtrombidium zu ersetzen . . . Die Species heißt also
richtig Microtrombidium demeijerei (Oudemans 1909).
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Beine stellen zum Rumpf ungefähr im Verhältnis wie bei einer Spinne.
Im Verlauf des Parasitierens behalten die Beine ihre ursprüngliche Länge
bei. Aber der Eumpf schwillt gewaltig an und infolgedessen werden die
Haare weit auseinander gezogen, sodaß das Tier nunmehr nur schwach
behaart erscheint. Dadurch wird das Gesamtbild vollständig verändert.
Nach Beendigung der parasitischen Periode lassen sich die dick voll-
gesogenen Larven fallen und verschwinden im Erdboden. Hier machen
sie an unbekannter Stelle die Entwicklung zur Nympha und zu den äußer-
lich gleichen Adulti durch. Nur die Larve lebt parasitisch. Die Nympha
und die Adulti beiderlei Geschlechtes sind frei lebende Raubtiere".

Außer der Fritfliege wurde 1910 von de Meijere noch Anthomyza
gracilis Fall, als Wirt von Microtrombidium denieijerei (Oudemans 1909)
angegeben. Nach einer Mitteilung von Herrn Graf Vitzthum wurde die
Milbe neuerdings von Prof. Dingler in Gießen massenhaft auch an der
Spargelfliege Platyparea poeciloptera Schrk. gefunden.

2. Einfluß auf den Organismus des Wirts.
Die Wirkung des Milbenbefalles auf den Wirt ist der der Nematoden

ähnlich. Beide Parasiten unterbinden die Eibildung. Während die Würmer
eine völlige Reduktion der Gonaden verursachen, verhindern die Milben
die Eibildung in den Ovariolen, wenigstens bei zeitigem Befall.

Schon in früher Jugend durchbohren die Milbenlarven mit ihrem
Saugstachel die dünnen Intersegmentalhäute des Abdomens der Fliege,
ernähren sich von den Säften des Wirts und verhindern durch Nahrungs-
entzug die Dotterablagerung in den Ovariolen. Bei fast allen befallenen
Individuen fehlten die für gesunde Individuen charakteristischen, frei in
der Leibesliöhle flottierenden Fettkügelchen; Eibildung war fast stets
unterblieben. Ganz vereinzelt wurden allerdings sogar re i fe Eier ge-
funden. In diesen Fällen war die Infektion aber wohl erst kurz vor dem
Eintragen erfolgt; die Larven waren nämlich noch recht klein und wenig
entwickelt. An den männlichen Gonaden war keine Schädigung sichtbar,
was ohne weiteres verständlich ist, weil ja die Hoden schon die normale
Größe erreicht haben, wenn die Fliegen die Puparien verlassen.

Wirtschaftliche Bedeutung erlangten die Milben in meinem Be-
obachtungsgebiet nicht, da sie einerseits erst im Juli und August auf-
traten und anderseits nur in geringer Zahl vorhanden waren. In beiden
Monaten wurde der Befall auf 3—6°/o geschätzt.

III. Hymenopteren .
1. Material und Methodik.

Im Unterschied zu früheren Bearbeitern dieser Materie, die nur die
an den Getreidekeimlingen vorkommenden Larven und Puppen der Fliege
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auf Parasiten untersuchten, habe ich Fritmaterial aus allen greifbaren
Wirtspflanzen und aus verschiedenen Alterstadien der Pflanzen eingetragen.
Diese Art des Sammeins schien mir erforderlich, um ein Urteil über die
wirtschaftliche Bedeutung der Hymenopteren überhaupt zu gewinnen. Das
Material wurde nach Generationen gesondert gesammelt, und zwar wurden
beim Eintragen jeweils die Pflanzen arten bevorzugt, die die betreffende
Generation zur Eiablage vorwiegend wählte. So stammen die,auf Parasiten
untersuchten Larven und Puppen der 3. Generation nur aus Wiesen-
gräsern. Das Material der 1. und 2. Generation wurde zum Teil aus
Haferkeimlingeu gewonnen und Stück für Stück vor Aufnahme in die
Kulturen unter dem Binokular nachbestimmt. Die Altlarven wurden weiter
gezüchtet und nach der Umwandlung, ebenso wie die eingetragenen Puparien,,
auf schwach feuchtem Filtrierpapier in Petrischalen untergebracht. Zu
einem anderen Teil stammten die Tiere aus Gersten- und Haferkörnern.
Dabei schlug ich, um möglichst viel Material verarbeiten zu können, einen
anderen Weg ein. Die Getreidepflanzen wurden in halber Höhe abgeschnitten
und in kleine Beutel eingeschlossen, in denen später die Fritfliegen und
ihre Parasiten zum Schlüpfen kamen und aus denen sie dann entnommen
wurden. Mit dem Eintragen wurde erst kurz vor dein Einsetzen des
Schlüpfens der Wirte begonnen. Die Seitenblätter, in denen .Minierfliegen
und ihre Parasiten wohnen, wurden dabei von den Halmen entfernt. Dank
dieser Maßnahme traten andere Fliegen, in den Zucht beuteln nicht auf.

2. Beobachtete Arten und ihre Biologie.
Bislang sind unter den Hymenopteren Fritfliegenparasiten nur aus

den Reihen der Braconiden, Cynipiden, Proctotrupiden und Chalcididen
bekannt geworden,

a) Braconiden.
Die Familie der Braconiden stellt, soviel wir bislang wissen, folgende

Fritfliegenparasiten:
1. Sigalphus caudatus Nees.

( C u r t i s 1860, p. 2 4 9 ; E ö r i g 1 8 9 3 , p. 27)
2. Gyrocampa pospelovi Kurd.

(Kurdjumow 1912, p. 228; Schander und Hey er 1924, p. 47)
3. Aphidius qranarius Marsh.

(Cunliffe 1921, p. 133)
4. Chasmodon apterus Nees.

(Cunliffe 1921, p. 133; Voinovskaya-Kriger 1929, p. 187)
5. Damusa tristis Nees.

( V o i n o v s k a y a - K r i g e r 1929, p. 187).•
Außerdem führt R ö r i g (1893, p. 27) noch öoelinius niger Nees.

an. Dieser Braconide ist bislaug nur als Parasit der gelben Halmfiiege,
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nicht der Fritfliege beschrieben. H ö r i g legt jedoch dieser Tatsache keine
Bedeutung bei. Nach seiner Ansieht werden sich die kleinen Schlupf-
wespen nicht „nach solchen subtilen Gattungsmerkmalen, wie es z. B. das
Flügelgeäder ist, richten" (1893, p. 2G). Dieser Meinung kann man un-
möglich folgen. Coelinius niger Nees. kann nicht eher als Fritparasit
gelten, als der Beweis erbracht ist, daß er diese Fliege tatsächlich befällt.

In meinem Material trat nur GJiasmodon apterus Nees., eine flügel-
lose Art, auf.

Chasmodon apterus Nees.

Syn.: Bassus apterus Nees., Alysia aptera Nees., Ghaenon apterus
Curtis, Alysia aptera Haliday. Chasmodon aptenim Blanchard, Chasmodon
aptera Westwood, Chasmodon aptera Förster, Chasmodon aptermi Vollen-
hoven, Chasmodon apterus Marshall, Alysia aptera Thomson ( D a l l a
T . o r r e 1898, IV, p. 52).

GJiasmodon apterus Nees. wurde erstmalig von C u n l i f f e (1921,
p. 133) als Fritfliegenparasit angegeben. S c h a n d e r undMeyer schenkten
der Meldung wenig Vertrauen. Ich habe aber Ch. apterus Nees. in zahl-
reichen Stücken aus Fritpuppen gezogen. Herr Prof. F a h r i n g e r , der
die Bestimmung1 übernahm, schrieb mir: „Die mir übersandten Stücke
gehören bestimmt zu Chasmodon apterus Nees., wie ich durch Vergleich
mit Cotypen feststellen konnte". Er fügt bei: „Die Angabe K i r c h n e r s
(Hymenopteren der Umgebung von Kaplitz), der diese Art aus einer
Aphisart gezogen haben will, ist mir wenig vertrauenswürdig, da diesem
Autor mancher Irrtum unterlaufen ist".

1930 und 1931 stellt Ghasmodon apterus Nees. in der 3. Generation
der Fliegen den Hauptanteil der parasitierenden Hymenopteren. Von ins-
gesamt 136 gezogenen Parasiten gehörten damals 84 zu dieser Art
is. Tab. 3). Bei den Sommerbruten lieferten lediglich aus Keimlingen ein-
getragene Larven und Puppen der 1. Generation einige Wespen dieser Art.

Chasmodon apterus Nees. befällt ausschließlich ältere Larven. Bier,
frischgeschlüpfte Larven und steril aufgezogene Puppen lieferten in meinen
Zuchten keine Ausbeute.

In Zuchtgefäßen begannen die Weibchen kurz nach dem Hineinsetzen
mit dem Legegeschäft. In Petrischalen wie in Kulturzylindern wurde
den Fritlarven eifrig nachgestellt. Die Versuche zeitigten aber nur dann
positive Ergebnisse, wenn sich der Wirt in jungen Gräsern befand. Die
in den Blütenständen lebenden Larven blieben stets verschont. Um zu
prüfen, ob Ch. apterus Ness. dagegen im Freilande die Larven in reifenden
Getreideährchen zu belegen vermag, habe ich die Wespen in kleine Glas-
zylinder am lebenden Gerstenhalm eingeschlossen. In diesem Falle wurden
in der Tat einige Larven infiziert. Zahlenmäßig blieb der Befall jedoch
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gering. Insgesamt lieferte der Versuch 227 Fliegen und 7 Braconiden.
Es darf wohl angenommen werden, daß die Spelzen dem Legestacliel der
Wespen starken Widerstand bieten. Die wenigen bei meinen Freiland-
versuchen parasitierten Larven wurden vermutlich nicht durch die Deck-
spelzen hindurch belegt. Wahrscheinlich waren von einem Korn zum anderen
wandernde Altlarven — diese Erscheinung ist nicht selten — von den
Parasiten erfaßt. Somit darf man wohl annehmen, daß die Schwierig-
keiten, an die in den Getreidekörnern lebende Fritbrut heranzukommen,
die Ursache für das auffällige Zurücktreten von Gh. apterus in den
Sommermonaten bildet.
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Die Begattung findet bei CA. apterns kurze Zeit nach dem Schlüpfen,
häufig vor jeglicher Nahrungsaufnahme statt. Die nur 10—20 Sekunden
dauernde Copula wird durch heftiges Fühlerschlagen des Männchens be-
endet. Das Weibchen weicht einer Wiederholung der Begattung aus.

Eier unbegatteter Weibchen von Gh. apterus sind entwicklungsfähig-.
Am 23. 7. 31 wurden 2 Mschgeschlüpfte, in Petrischalen getrennt, auf-
gezogene Weibchen mit Haferpflanzen, die künstlich mit Friteiern infiziert
waren, in Kultur genommen. Sobald die Verpuppng der Larven der Fliegen
erfolgt war, wurden die Parasiten entfernt und die Puparien in. Petri-
schalen weitergezogen. Ende September schlüpften 5 Mannchen von Gh.

F r i t f l i e g e in den J a h r e n 1930 u. 1931.
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apterus und 0 Fliegen. Ob aus unbefruchteten Eiern stets Männchen
hervorgehen, bleibt aber noch zu prüfen.

Bei einer Temperatur von 15—19° C schlüpften die Braconiden aus
den Puparien parasitierter Fritfliegenlarven nach 23 — 27 Tagen, bei 25,5 °C
nach 15—17 Tagen. In beiden Fällen ist das etwa die doppelte Kuhe-
zeit der Fliegenptippen.

Die Sclüüpföffnungen der Parasiten unterscheiden sich von denen
der rechtmäßigen Insassen der Puparien. Fig. 1 gibt das Aussehen der
von Fritfliegen verlassenen Puparien wieder. Der SchJüpfspalt wird mit
Hilfe der Stirablase (Ptilinum) gesprengt. Die Parasiten bahnen sich
kauend mit ihren Hundwerkzeugen den Weg ins Freie. Die charakte-
ristische Form der Ausboliröffnungen von Ch. apterus Nees. läßt auch
nach dem Schlüpfen des Parasiten noch erkennen, welche Puparien von
den. Braconiden bewohnt waren. Das Vorderende des Pupariums wird
nämlich, wie Fig. 2 zeigt, soweit a b g e n a g t , daß der Insasse heraus-
kriechen kann. Alle übrigen von mir beobachteten Parasiten nagen lateral
ein nahezu kreisrundes Schlupfloch (vgl. Fig. 3 u. 4).

1 2 3 4
Eg. 1—4. Puparien, von Oscinella frit L. (1), Qhasmoden apterus Nees (2(,

Cynipiden (3), Loxotropa tritoma Thoms. (4) verlassen.

Bei der Präparation von Wiesengräsern fielen noch eine Reihe
anderer Arten von Fliegenlarven an, die auch in Petrischalen weiter-
gezogen wurden. Dabei ermittelte ich, daß auch Geomyza tripunctata
Fall.l), eine allgemein verbreitete und von März bis in den Herbst hinein
an trockenen Grasstellen zu findende Ephydride, von Ch. apterus Nees.
"befallen wird.

b) Cynipiden.
In der Literatur werden als Fritparasiten genannt:

1. Rhoptromeris widhälmi Kurd.
(Baranow 1913, p. 214).

!; Die Determination übernahm Herr Konrektor K a r l , Stolp in Pommern,
wofür ihm auch an dieser Stelle bestens gedankt sei.
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2. Rhoptromeris eucera Porst.
(Meyer 1923, p. 114; Im ms 1930, p. 29).

3. Eucoila widhalmi Knrd.
(Voinovskaya-Kriger 1929, p. 187).

4. Hexaplasta fusdpes Meyer
(Meyer 1923, p. 113).

b. Hexaplasta hexatoma Forst.
(Schänder und Meyer 1924, p. 50).

Hedicke , der das umfangreiche Material von Schander und
Meyer studierte, führte die 3 ersten Arten auf Varietäten von Bhoplro-
Vieris eucera Fürst, und die beiden letzten auf Hexaplasta hexatoma
Forst, zurück.

Die Trennung dieser beiden Species bietet keine Schwierigkeiten.
„Die Männchen sind stets an ihren körperlangen Antennen kenntlich, bei
B. eucera ist das 4. Fühlerglied größer als die benachbarten, bei H. Hexa-
toma das 3., das Weibchen von B. eucera hat braune Fühlerbasis, das-
jenige von H. hexatoma ganz schwarze Fühler" (Hedicke 1923, p. 39).

Im hiesigen Material war nur B. eucera Forst, häufig. Daneben
trat noch ein einzelnes Männchen einer unbestimmbaren Pseudeucoela-
Art1) auf, das am 17. 5. 30 aus einer Fritpuppe schlüpfte.

Rhoptromeris euoera Forst.
Syu.: Cothonaspis eucerus Htg., Cothonaspis tristis Big., Bhoptro-

meris tristis Forst., Eucoila heptoma Dalla Torre, Eucoila eucera Dalla
Torre, Eucoila ividhalmi Kurd., Eucoila eucera Meyer, Eucoila ividlialmi
Meyer (Hedicke 1923, p. 40).

Bhoptromeris eucera Fürst, ist wiederholt als Parasit der Fritfliege
gefunden worden. Baranow (1913) und A roinovskaya - Kr ige r
(1929) melden sie aus Rußland. In England machte sie nach Im ms
1926 5O°/o und 1927 sogar 74°/o der gezogenen Fritfliegenparasiten
aus. In Landsberg a. W. war nach Schander und Meyer (1924)
Bhoptromeris eucera neben einem Chalcidier am stärksten vertreten.

Nicht unähnlich scheinen die Dinge in Schleswig-Holstein zu liegen.
Aus meinem aus Keimlingen stammenden Larven- und Puppemnaterial
wurde Bli. eucera Forst, neben Gh. apterus Nees. am häufigsten erzogen.
Beide Arten unterschieden sich in der Weise, daß die Braconide zur
Hauptsache in der 3. und die Cynipide in der 1. und 2. Generation des
Wirts lebte. Besonders klar kam das 1930 zum Ausdruck, wo die Cyni-
piden anfangs nur 25% der Parasiten ausmachten, in der nächsten Gene-
ration aber 65 "/o stellten (s. Tab. 3).

]) Soweit von Herrn Dr. H e d i o k e bestimmt.
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Unter Laborbedingungen wurde eine Infektion der Fritlarven durch
Bh. eucera selten erzielt. Zuchtversuche, die' bei dem Braconiden stet»
gute Ergebnisse brachten, schlugen bei Bh. eucera unter gleichen Mlieu-
bedingungen fehl. Die Larven der Cynipiden starben nämlich meistens
vorzeitig in der Fritpuppe.

Wie Gh. apterus Nees. vermag anscheinend Bh. eucera Forst, nur
die in Keimlingen lebenden Larven zu infizieren. Aus von Fritfliegen
befallenen Ährchen wurden 1930 und 1931 keine Cynipiden gezogen,
obwohl die Wespen im Freilande während der ganzen Vegetationsperiode
zu finden waren. Die ziemlich festen Deckspelzen von Hafer und Gerst
verhinderten vermutlich auch bei ihnen eine Infektion.

Die Begattung konnte bei Bh. eucera Forst, wiederholt beobachtet
werden. In unmittelbarer Nähe des Weibchens versetzen die Männchen
ihre Flügel in schwingende Bewegungen, um kurze Zeit darauf mittels-
eines schnellen Sprunges auf dem Kücken des Weibchens zu landen.
Dabei treffen die Vorderbeine auf den Thorax, während die Hinterbeine
die Flügel des Weibchens als Stützpunkte wählen. Unter fortgesetztem
Flügelschwingen erfolgt nun ein emsiges Fühlerschlagen des Männchens
gegen die Basalglieder der senkrecht gestellten Fühler der Partnerin, bis-
diese die Fühler wieder in die normale Lage bringt und die Ovipositoren
herausschiebt. Darauf beendet das Männchen das Flügelschwingen und
bewegt sich rückwärts, um den eigentlichen Begattungsakt, der nur
1—2 Sekunden dauert, zu vollziehen. Wiederholung der Copula konnte
nicht beobachtet werden; begattete Weibchen hielten sich stets von den
Männchen fern.

c) Proctotrupiden.
Aus der Familie der Proctotrupiden wurden bisher folgende Arten

als Parasiten der Fritfliege ermittelt:
1. Loxotropa tritoma, Thoms.

(Meyer 1923, p. 115; Schauder und Meyer 1924, p. 49; Imms-
1930, p. 25; Voinovskaya-Kriger 1929, p. 187).

2. Diapria varipes Kieff.
(Voinovskaya-Kriger 1929, p. 187).

3. Gonatocerus sulphuripes Forst.
(Schänder und Meyer 1924, p. 49).

Die beiden ersten Arten gehören zur Unterfamilie der DiapriinenT

die viele Parasiten pilzbewohnender Fliegen stellt. Gonatocerus sulphu-
ripes ist eine Myrmarine, deren systematische Stellung bekanntlich strittig
ist (Schmiedeknech t 1907, p. 441).

Loxotropa tritoma trat im hiesigen Material in mehreren Stücken auf»
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Außer dieser Art wurde noch eine vorläufig nicht weiter bestimm-
bare Ashmeadop/ia-Art1) am 1. 8. 30 aus einer Fritpuppe gezogen.

Loxoiropa iriioma Thoms. 2j

Syn.: Basalys tritoma Thoms., Loxotropa tritoma Marsh. (Dalla
T o r r e 1898, V, p. 441).

Loxotropa tritoma Thoms. •wurde als Parasit der Fritfliege erstmalig
von S c h a n d e r und Meyer (1924) beobachtet. Die Zahl der gezogenen
Stücke war gering. Ebenso fand Im ms in England die Art in seinem
Fritmaterial vor. Anfangs (1926/27) traten auch dort die Proctotrupiden
nur in wenigen Exemplaren auf. Im Jahre 1930 war L. tritoma, aber
neben Eh. eucera Forst, der häufigste Parasit. 1931 stellte diese Species
sogar über 5O°/o der gezogenen Schmarotzer (Imms 1932, p. 221).

In meinen Kulturen blieb die Art gegenüber Gh. apterus Nees. und
Uli. eucera Forst, zwar zurück, hob aber doch in Verbindung mit diesen
beiden Hauptschmarotzern den Parasitiernngsgrad merklich (s. Tab. 3).

Die ersten Vollkerfe erschienen in meinen Zuchten bereits im April.
Wenn Schander und Meyer ebenso wie Imms L. tritoma nur in den
Sommermonaten beobachtet haben, so ist dies wohl darauf zurückzuführen,
daß keine Larven und Puppen der überwinternden Generation in die
Untersuchungen einbezogen wurden. Bei mir schlüpften die Wespen in
beiden Jahren aus überwinterter Fritbrut von Ende April bis Anfang
Mai. Ihre Nachkommen, welche in den Puppen der 1. Generation lebten,
erschienen Ende Juli oder Anfang August. In dem aus Ähren gesammelten
Material wurde auch dieser Parasit nicht beobachtet.

Nähere Angaben über die Biologie von L. tritoma fehlen nocli.
Leider war auch mein Material zu gering, um biologische Studien zu
erlauben. Über den Zeitpunkt der Infektion durch L. tritoma geben jedoch
meine Untersuchungen einige Anhaltspunkte. Wie Tab. 3 zeigt, wurden
Vollkerfe nur aus solchem Fritmaterial gezogen, das im Puppenstadium
eingetragen war. Danach dürfte der Wirt erst in einem sehr späten
Stadium der Entwicklung — vielleicht im frühen Puppenstadium — para-
sitiert werden. Noch eine weitere Beobachtung spricht im gleichen Sinne:
Beim Kontrollieren verlassener Puparien konnten die von L. tritoma be-
wohnten leicht von anderweitig parasitierten geschieden werden. Während
nämlich sämtliche übrigen Hymenopteren die Fliege in der Puppe nicht
zur Entwicklung gelangen lassen, kommt sie bei einer Infektion durch
L. tritoma fast zur vollständigen Umwandlung. Augen, Flügel und Seg-
mente sind bereits weitgehend ausgefärbt und durch die Wandung des

!) Soweit bestimmt von Herrn Dr .Pe r r i e r e .
2j Die Determination übernahm Herr Dr. Imms.
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Pupariums hindurch erkennbar, bevor der Tod der Fliege eintritt. Die
Fig. 4, in der 2 solche Puppen wiegergegeben sind, läßt das Schlupfloch
des Parasiten erkennen und zeigt zugleich die äußeren Konturen der
entwickelten Fliege.

d) Ohalcididen.
Die Gruppe der Chalcidier stellt bei weitem die zahlreichsten Frit-

parasiten. Bisher wurden folgende Arten gemeldet:

1. Semiotellus nigripes Lind.
(Wilhelm 1891, p. 39).

2. Pteromdlus micam 01.
(Rurig 1893, p. 27).

3. Pteromalus puparum L.
(Rurig 1893, p. 27).

4. Merisus intermedius Lind.
(Wilhelm 1893, p. 39; Voinovskaya-Kriger 1929, p. 187).

5. JVeochrysocharis immaculatus Kurd.
(Kurcljumow 1912, p. 224).

6. Polycysius oscinidis Kurd.
(Mokrzecki 1913, p. 364).

7. Trichvmalus cristatus Forst.
(Baranow 1913, p; 214; Meyer 1923, p. 117; Schänder und
Meyer 1924, p. 48; Voinovskay a-Kriger 1929, p. 187).

8. Habrocißus Thoms. spec. ?
(Ruschka und Fulmek 1915, p. 409).

9. 2'richomalus frontalis Thoms.
(Meyer 1923, p. 117).

10. Halticoptera petiolata Thoms.
(Meyer 1923, p. 117; Schänder und Meyer 1924, p. 49;
Voinovskaya-Kriger 1929, p. 187).

11. Halticoptera suilius Walk.
(Schänder und Meyer 1924, p. 48).

12. Halticoptera fuscicornis Walk.
(Imms 1930, p. 13).

13. Callitula bicolor Spin.
(Imms 1930, p. 33).

Die bei Chalcidiern besonders schwierige Determination behindert
die Bearbeitung außerordentlich. Es ist daher nicht verwunderlich, daß
wir gerade bei dieser Gruppe auf allerlei Unklarheiten und Fehler stoßen.
So ist z. B. die Angabe R ö r i g s , daß Ptermnälus puparum L. ein Frit-
fiiegenparasit sei, mehr als zweifelhaft. Meyer weist schon 1923 darauf
liin, daß hier wahrscheinlich ein Bestimmungsfehler vorliegt. Auch M a s i
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•schreibt mir gleichsinnig in einem Brief vom 8. 12. 31: „Je ne crois
pas que cette espece soit parasite d'un Diptere."

Im hiesigen Material traten folgende Speoies auf; Trichomälus cristatus
Forst., Rälticoptera fuscicornis Walk., CalUtula bicolor Spin., Cyrto-
•gaster vulgaris Walk, und Spalangia spec. (?nigra) Latreille. Die beiden
letzten Arten wurden von mir zum ersten Male als Fritparasiteu beobachtet.

Trichomälus cristatus Forst.
E u s c h k a hält es nicht für ausgeschlossen, daß Tr. cristatus Forst,

und Tr. frontalis Thoms. miteinander identisch sind (Meyer 1923,
p. 117). Auch Im ms bringt diese beiden Namen in seiner Arbeit als
Synonyme.

In Kußland beobachtete V o i n o v s k a y a - K r i g e r Tr. cristatus
Forst, besonders häufig. Bis zu 40°/n der gezogenen Parasiten gehörten
zu dieser Art. Der.Autor hält jedoch die Species für einen Hyperpara-
siten der Fritfliege (1931, p. 187).

Im hiesigen Material wurden die Trichomälus spec. zur Hauptsache
in aus Getreidekörnern präparierten Puparien gefunden. Die Zahl der
gezogenen Tiere blieb jedoch gering.

Halticoptera fuscicornis Walk.
H. fuscicornis Walk scheint mit H. petiolata Thoms. und H. suilius

Walk, synonym zu sein. Baischka, der die Bestimmung des Materials
von Schände r und Meyer vornahm und entschieden als einer der
allerbesten Kenner dieser schwierigen Gruppe zu gelten hat, hält aller-
dings H. petiolata Thoms und H. suilius Walk, für „zwei sehr ähnliche
aber durchaus verschiedene Arten" (Schander und Meyer 1924, p. 48).
Im ms hingegen beobachtete in England nur i?. fuscicornis Walk., eine
Art, die jene Autoren überhaupt nicht fanden. Bei der Zusammenstellung
der bisher als Fritparasiten gefundenen Chalcidier fügt Im ms (1930,
p. 33) die Anmerkung bei, daß nach W a t e r s t o n s Meinung H. suilius
Walk, das Männchen von H. fuscicornis Walk. sei. F e r r i e r e wiederum
schrieb mir am 24. 4. 1932, daß nach der Beschreibimg von Thomson
H, fuscicornis Walk, und H. petiolata Thoms. Vertreter derselben Art
sein müßten. Im Jahre 1925 determinierte Ruschka Herrn Prof. Blunck
einen Fritfliegenparasiten als H. suilius Walk. Dies Weibchen,. das in
Naumburg a. S. aus einem Puparium gezogen war, ist m. E. mit den von
F e r r i e r e als H, fuscicornis Walk, bestimmten Stücken artgleich. Da
mein Material, welches M a s i als H. petiolata Thoms. determinierte, später
von F e r r i e r e als H. fuscicornis Walk, bestimmt wurde, scheint es sich
somit in der Tat bei E. fuscicornis Walk., H. petiolata Thoms. und
H. suilius Walk, um dieselbe Art zu handeln.

Art. phys. angew. Ent. 2, 1 2
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In Rußland fand V o i n o v s k a y a - K r i g e r (1929, p. 187) II. petio-
loata Thoms. nur selten. Im ms zog dagegen in England 1926/27 häufiger
als alle anderen Parasiten H. fuscicomis Walk. Als ScHüpfzeiten wurden
von ihm die Monate August und September angegeben. S c h a u d e r und
Meyer beobachteten in Landsberg a. W. H. suüius Walk, recht häufig
als Fritparasiten. Das Schlüpfen fiel hier in die Monate Juli und Aug-nst.

Unter den von mir gezogenen Parasiten trat II. fuscicornis Walk,
bei weitem am stärksten auf (s. Tab. 3). Er befiel sämtliche Generationen
der Fritfliege. Im Unterschied zu Ch. apterus Nees., Eh. eucera Forst,
und L. tritoma Thoms. wurde dieser Schmarotzer aber auch aus der in
den Fruchtständen lebenden Fritbrut gezogen. Am 25. April 1930 schlüpfte
das erste Tier, ein Weibchen, aus der überwinternden Generation. 1931
erschien zuerst ein Männchen, und zwar am 5. Mai. An Zahl nahm E. fusci-
cornis während der Vegetationsperiode erheblich zu; prozentual blieb je-
doch der Befall der Puppen gering. In beiden Jahren betrug er bei den
aus Gerstenkörnern isolierten Larven nicht über 2%. .Die Schmarotzer
schlüpften aus diesem Material von Ende Juli bis Mitte September.

Callitula bicolor Spin.*)
Syn.: Micromelus rufomaculahis Walk., Fteromälus plagiatus Nees.,

Micromelus rufomaculatus Blanchard, Micromelus rufomaculatus West-
wood, Micromelus rufomaculatus Reinhard, Merisus (Baeotomus) pla-
giatits Thoms. ( D a l l a T o r r e 1898, V, p. 89 .

C. bicolor Spin, ist als Parasit von Cecidomya destructor schon
lange bekannt (Imms 1932, p. 443). Aus Fritpuppen wurde diese Wespe
zum ersten Male von Imms (1. c.) gezogen.

In meinen Zuchten erschien das erste Stück — ein Weibchen —
am 5. 6. 30 ans einer Fritpuppe, die im April eingetragen war. Die aus
Keimlingen gezogenen Puppen waren im übrigen von G. bicolor Spin, nicht
befallen. In dem aus den Gerstenährchen stammenden Material wurde der
Parasit dagegen häufiger beobachtet; prozentual trat er jedoch nicht hervor.

Cyrtogaster vulgaris Walk.1)

Syn.: ? Chrysolampus tristis Nees., Dicormus Aquisgranensis Forst.,
Cyrtogaster vulgaris Reinhard, Cyrtogaster vulgaris Thoms., Cyrtogaster
vulgaris Ashmead ( D a l l a T o r r e 1898, V, p. 168).

Cyrtogaster vulgaris Walk, wird von Ha l iday als Parasit von Blatt-
läusen angegeben ( R e i n h a r d 1859, p. 191). R e i n h a r d schenkt dieser
Meldung wenig Vertrauen, da diese Wespe später nirgends wieder aus
Blattläusen erzogen wurde. Dem Autor wurden auch Stücke der Art von

Von Herrn Dr. ITerriere bestimmt.
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Herrn B r i s c l i k e mit der Angabe, daß sie aus Eaupen von Bombyx
salicis Walk, geschlüpft seien, übersandt (1. c. 1859, p. 191).

Bei mir schlüpfte Cyrtogaster vulgaris Walk, in einem Exemplar
am 19. 6. 30 aus einer Fritpuppe. Im Laufe des Sommers wurden noch
einige weitere Stücke gezogen. Fundorte waren vornehmlich befallene
Haferähreben.

Spalangia (? nigra Latreille)').
Syn.: Spalangia nigra Spin., Spalangia nigra Dalman, Spalangia

nigra Lepeletier, Spalangia nigra Haliday, Spalangia nigra Bouche,
Spalangia nigra Nees. (Da l l a T o r r e V, 1898, p. 208).

Über die Wirte von Spalangia schreibt E e i n h a r d t (1859, p. 194):
„Die Spalangia-Arten leben, wie vielfältige Beobachtungen gezeigt haben,
in Fliegenlarven". Für Sp. nigra fand ich eine genauere Angabe bei
Bouche , welcher berichtet (1834, p. 174), daß Musca domestica von
dieser Wespe befallen wird.

Aus am 9. 6. 31 aufgelaufenem Hafer wurden von mir am 10. und
20. Juni Fritpuparien eingetragen. Diese Puppen, von denen 2 von Spa-
lanc/ia sp. (? nigra) befallen waren, wurden im Laboratorium bei mittlerer
Zimmertemperatur von 18— 20° 0 weiter gezogen. Als Ende September
die Insassen nicht schlüpften, wurde eine Puppe am 1. Oktober vorsichtig
geöffnet und der Parasit lierauspräpariert. Das Tier war gesund und
durchaus lebensfähig. Der andere Schmarotzer sprengte am 7. Januar 1932
die Puppenhülle. Da aber während der ganzen Periode eine Temperatur
von 18-—20 ° C herrschte, ist anzunehmen, daß er unter Freilandbedingungen
erst im nächsten Frühjahr geschlüpft wäre. Spalangia sp. (? nigra) hat
daher vermutlich nur eine Generation im Jahr.

3. Wirtschaftliche Bedeutung der Hymenopteren als Parasiten
der Fritfliege.

Untersuchungen über den Parasitierungsgrad der Fritfliegenpuppeu
hatten bisher allgemein einen nicht sonderlich hohen Prozentsatz an Parasiten
ergeben. B a r a n o w (1914, p. 372) beobachtete in Kußland einen Befall
von 30°/0 in der Frühlings- und von 2O°/o in der Sommergeneration.
Ähnliche Befunde meldet V o i n o v s k a y a - K r i g e r (1929, p. 187), dem
Material aus verschiedenen Distrikten Bußlands zur Verfügung stand. In
England waren nach Imms 1926 27"/o und 1927 37% der Puppen
parasitiert. Einen höheren Parasitierungsgrad fandMeyer in Landsberga. W.
Er stellte fest, daß die Schmarotzer 1922 stark zunahmen lind Ende August
den Fliegen fast an Zahl gleich kamen.

!) Die Determination übernahm Herr Dr. F e r r i e r e . Die Speoies war
nicht genau zu ermitteln.

2*
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Diese Befunde ruhen meiner Ansicht nach sämtlich auf zu schmaler
Basis, als daß man aus ihnen allgemeine Schlußfolgerungen über den
Einfluß der Hymenopteren auf die Gradation der Fritfliege ableiten könnte.
So habe ich z. B. nirgends Angaben über den Parasitierungsgrad der
überwinternden Generation gefunden. Überdies wurde nicht berücksichtigt,
daß die Fliegen mit der Wirtspflanze bei den einzelnen Generationen
wechseln. Die in den Getreidährchen lebende Brut wurde noch nie auf
Parasitierung geprüft. Wenn Meyer (1924, p. 143) glaubt, die Parasiten
bewirken in manchen Jahren, daß „im Herbst nicht Millionen von Frit-
fliegenlarven im Getreide" zu finden sind, so fehlt es für diese Auffassung
wohl an hinreichenden Unterlagen.

Meine Ergebnisse sind in Tab. 3 zusammengestellt. Diese läßt einen
unterschiedlichen Befall der einzelnen Generationen erkennen. In beiden
Jahren zeigte das Material der dritten Generation die stärkste Parasitierung.
1931 erschienen sogar mehr Parasiten als Fliegen; 60% der schlüpfenden
Tiere waren Schmarotzer. Auf die erste und zweite Generation gewannen
die Hymenopteren dagegen nur in beschränktem Maße Einfluß. Die in
den Getreidekeimlingen lebenden Fliegenlarven wiesen immerhin noch eine
merkliche Parasitierung. Die in den Ährchen wohnenden Larven und Puppen
zeigten stets nur sehr geringen Befall, im Höchstfalle 3,8 "/0 (vgl. Tab. 3).

Bei dein Versuch einer epidemiologischen Auswertung dieser Befunde
müssen wir uns den Massenwechsel des Wirts vor Augen halten: Die
Fritfliege zälüt bekanntlich zu den Schädlingen, die fast jährlich eine
mehr oder weniger starke Übervermehrung erleben und im nächsten Früh-
jahr mit der Individuenzahl auf den Ausgangspunkt zurückkehren. Auf
1000 Fliegen im Herst kommen bei uns im Durchschnitt ca. 50 Kerfe
im Frühjahr. Der „empirische Vernichtungsquotient" (Bremer 1929,
p. 258) liegt, wenn wir annehmen, daß die 1000 Fliegen zur Hälfte aus
Weibchen bestehen und diese nur je 10 Eier legen, •—• die Gelege habe
ich so niedrig angesetzt, da die Witterungsverhältnisse im Herbst der
Eiablage wohl meist vorzeitig ein Ziel setzen — bereits dann für die
überwinternde Brut äußerst hoch. Wenn 5000 Eier nur 50 Fliegen er-
geben, gehen 99 % vorzeitig zugrunde. Bei diesem hohen Verlust wirken
die Hymenopteren nur sehr wenig mit. Ein praktisches Beispiel wird
das klarer zeigen. Bei Zugrundelegung der obigen Werte (5000 Eier
im Herbst ergeben nur 50 Fliegen im Frühjahr) würden beim Fehlen
der Schmarotzer im Frühjahr 1931, wo die Parasitierung 60% betrug,
statt 50 Fliegen 126 Kerfe vorhanden gewesen sein (50 Fliegen = 40%,
75 Hym. = 60%, 125 Tiere = 100%). Die 75 Kerfe, die in Wirklich-
keit die Parasiten vernichtet haben, fallen gegenüber dem Gesamtverlust
von 4950 Fliegen nur wenig ins Gewicht. Der „spezielle Vernichtungs-
wert" von 60% vom Jahre 1931 beträgt, als „relativer Vernichtungs-
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wert" umgerechnet, nur 1,5% (4950 Fl. = 99%, 75 Fl. = 1,5"/<.).
Dennoch würde sich ein völliges Fehlen der Schmarotzer im Frühjahr
bemerkbar machen. Die Fliegen würden, wie oben gezeigt wurde, mit
einem wesentlich stärkeren Schwärm beginnen.

50 Fliegen im Frühjahr können, rein theoretisch genommen, in
nächster Generation, wenn die Kerfe wieder zur Hälfte aus Weibeben
bestehen und diese je Stück 20 Eier absetzen, 500 Nachkommen hervor-
bringen. Solche Vermehrung kommt nach hiesigen Beobachtungen tat-
sächlich vor. Die Lebensbedingungen der Fliegen müssen demnach im
Sommer weitaus günstiger sein als im Herbst und Frühjahr. Die Hyme-
nopteren halten dabei mit der Vermehrung ihres Wirtes nicht Schritt.
Sie treten noch stärker als bei der überwinternden Generation zurück.
Dies liegt vielleicht mit zur Hauptsache daran, daß mehrere Schmarotzer-
arten (Gh. apterus Nees., Eh. eucera Forst, ixnd L. tritoma Thoms.) die
Fliegen in den Getreideährchen nicht infizieren können. Wie die Ver-
hältnisse im einzelnen bei den Chalcidiern liegen, läßt sich noch nicht
sagen. Aber selbst bei stärkerem Auftreten werden diese Wespen ver-
mutlich nur wenig Bedeutung erlangen. Die aus Ährcheu schlüpfenden
Parasiten erscheinen nämlich recht spät, so spät, daß sie erst nach dem
Einholen der Ernte in den Scheunen schlüpfen und dort größtenteils zu-
grunde gehen. Sie können also die nächste Generation nicht mehr be-
einflussen.

Nach diesen Feststellungen wäre die Auswirkung der Hymenopteren
auf den Massenwechsel der Fritiliege zwar nicht geradezu belanglos, aber
auch gewiß nicht hoch zu veranschlagen. Die Unterlagen reichen jedoch
einstweilen nicht aus, um ein abschließendes Urteil zu fällen.

C. Zusammenfassung.
Als Parasiten der Fritfliege wurden bislang Nematoden, Milben und

Hymenopteren beobachtet.
Der augenscheinlich weit verbreitete Nematode Tylenchinema osci-

nellae (Goodey) bewirkt vollkommene Sterilisation der Gonaden des Wirts.
Als natürlichem Begrenzungsfaktor der Fritfliegenvermehrung kommt den
Nematoden anscheinend nur mäßige Bedeutung zu.

Die Milbe Microtronibidium demeijerei Oud. verhindert bei frühem
Befall die Eientwicklung der Fliege. Ihre wirtschaftliche Bedeutung war
1931 im Beobachtungsgebiet gering.

An Hymenopteren wurden folgende Arten aus Fritfliegenpuparien
gezogen: Ghasmodon apterus Nees; Bhoptromeris eucera Htg.; Pseud-
eucoela sp.; Loxotropa tritoma Thoms.; Ashmeadopria sp.; Halticoptera
fuscicornis Walk.; Trichomalus cristatus Forst.; Callitula bicölor Spin.;
öyrtogaster vulgaris Walk, und Spalangia (? nigra Latreille). Ghasmodon
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apterus Nees, und Bhoptromeris eucera Htg. stellten iii der 3. Generation
das Hauptkoutmg'ent der Parasiten. Im Sommer traten sie. zurück, da
sie die in den Ährchen lebenden Larven schwer oder gar nicht zu infi-
zieren vermögen.

Die Auswirkung der Parasiten auf den Massenwechsel der Fritfliege
scheint im allgemeinen nicht sonderlich g-roß zu sein.
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„Aus der entomologischen Welt".
Clias. EL Ba l lon , welcher jahrelang die Stelle des angewandten

Entomologen auf Trinidad (Professor of Entomology and Conunissionar
of Agriculture, Iniperial College of Tropical Agricnlture) innegehabt hat,
ist jetzt als Professor der Entomologie und Poniologie an der Nationalen
Ackerbanschule und als Sektions-Chef am „Centro Nacional de Agricultura"
in Sau Jose, Costa Eica, tätig. Seine Adresse lautet: Apartado 1368,
San Jose.

Eine ganze Reihe von Jahren hindurch hatte in Hawaii ein so-
genannter „Pac i f i c Entomologica l Su rvey" bestanden, welcher
dadurch zustande gekommen war, daß sich die Hawaiian Sugar Planters'
Association, die Association of Hawaiian Pine Apple Canners und das
Bishop Museum zusammengeschlossen hatten, wobei dem letzteren die
Publikationen des „Survey" zugefallen waren, die es in der Eeihe seiner
„Bulletins" und „Occasional Papers" mitveröffentlicht hat. Neuerdings
ist diese Arbeitsgemeinschaft aufgehoben.

Vom 11.—18. IX. 1934 hat in London die III. I n t e r n a t i o n a l e
H e u s c h r e c k e n - K o n f e r e n z stattgefunden. Es waren im ganzen etwa
50 Mitglieder dazu erschienen, welche 13 verschiedenen Nationen an-
gehört haben. Die nächste Konferenz soll Anfang 1936 in Cairo stattfinden.

Prof. Dr. P a u l Degen^er, der bekannte Dozent der Entomologie an
den Berliner Hochschulen, ist 60 Jahre alt geworden.

Bei seiner Pensionierung als Hope Professor für Zoologie (Entomo-
logie) an der Universität Oxford ist E. B. Pou l ton in den Adelsstand
(„Sir") erhoben worden.

Dr. J. Ba ron Surcouf, der bekannte Dipteren-Forscher, Chef der
Travaux de Zoologie du Laboratoire Colonial du Museum National d'Hist.
Nat. in Paris, ist Ende 1934 in Marocco verstorben.

Ministerialsekretär Forstrat Jos. Kl imesch, welcher seit 1933
Nachfolger von Sed laczek an der Forstlichen Bundesversuchsanstalt in
Mariabrunn bei Wien gewesen ist, ist kürzlich gestorben. Zur Zeit ist
die Stelle unbesetzt. W a l t h e r Hörn.


